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Amtliches. 

Berlin, 26. Sept. Der König hat dem Landgerichts⸗Direktor 
Martens in Berlin und dem Erſten Staatsanwalt Voigt in 
Stendal den Charakter als Geheimer Juſtizrath verliehen; ferner 
den Gerichtsaſſeſſor Ganz in Berlin zum Amtsrichter in Forſt, 
den Gerichtsaſſeſſor Dr. Albrecht in Berlin zum Amtsrichter in 
Dobrilugk, den Gerichtsaſſeſſor Großmann in Kalau zum Amts⸗ 
richter daſelbſt, den Gerichtsaſſeſſor Dr. Lotze in Luck zum Amts⸗ 
richter in Gumbinnen, den Gerichtsaſſeſſor Gercke in Belgard 
zum Amtsrichter in Pinne, den Gerichtsaſſeſſor Rackwitz in Glogau 

um Amtsrichter in Sprottau und den Gerichtsaſſeſſor Pomme in 

ilders zum Amtsrichter daſelbſt ernannt; ſowie in Folge der von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Merſcheid getroffenen 
Wiederwahl den bisherigen unbeſoldeten Beigeordneten Melcher 
daſelbſt in gleicher Eigenſchaft für eine fernere Amtsdauer von 
ſechs Jahren beſtätigt. 8 2 1 

Der Rechtsanwalt Roſt in Schöneck W.⸗Pr. it zum Notar 
für den Bezirk des Ober ⸗ 5 zu Marienwerder, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schöneck, ernannt worden. 


Poliliſche Neberſicht. 


Poſen, 27. September. 

In den Petersburger politiſchen Kreiſen befeſtigt ſich immer 
mehr die Meinung, daß die Kaiſerbegegnung in Naxwa und 
Schloß Rohnſtock keinerlei Ergebniß gezeitigt haben, das 
den ruſſiſchen Wünſchen eine gewiſſe Erfüllung in abſehbarer 
Zeit gewährleiſten könnte. Man iſt im Gegentheil überzeugt, 
daß die wenig befriedigenden Eindrücke, welche deutſcher⸗ und 
ruſſiſcherſeits in Narwa unwillkürlich geſammelt worden ſind, 
durch die Zuſammenkunft des deutſchen und des öſterreichiſchen 
Kaiſers in Schleſien nur noch zu Ungunſten der ruſſiſchen 
Forderungen in der bulgariſchen An elegenheit eine Verſtär⸗ 
kung erfahren haben. Dementſprechend richtet man ſich an 
der Narwa, der Unterſtützung, die Frankreich gewähren kann, 
wollkommen ſicher, darauf ein, offiziell die Politik der Zurück⸗ 
haltung und des Abwartens fortzuſetzen, insgeheim aber den 

Fall“ in der Süd⸗Oſtecke Europas vorzubereiten, der 


die orienkaliſche Fut wieder ius Rollen bringen ſoll. Dieſer 


Taktik entſpricht vollkommen die derzeitige Haltung der „wohl⸗ 
informirten“ großen ruſſiſchen Preßorgane, wenn ſie auf der 
einen Seite die Hetze gegen Dejterreich-Ungarn und Deutſch⸗ 
land wieder aufnehmen und die bulgariſche Frage unabläſſig 
in provozirender Weiſe zum Segeuftand ihrer Erörterungen 
machen und auf der anderen Seite dem Publikum klar zu 
machen ſuchen, daß die Dreibundmächte ebenſo wie England 
und die Türkei für die nächſte Zukunft derart mit eigenen, 
innerpolitiſchen Fragen und Angelegenheiten beſchäftigt ſeien, 
daß etwaige raſche ruſſiſche Unternehmungen ſchwerlich auf 
einen energiſchen Widerſtand ſtoßen dürften. Wir brauchen 
wohl kaum hervorzuheben, daß die ruſſiſche Poli ſich hier⸗ 
bei einer ſtarken Selbeltane hes Aienioht wohl aber müſſen 
wir betonen, daß in dieſer Selbſttäuſchung das bemerkens⸗ 
wertheſte Symptom für die Verſchlechterung der allgemeinen 
politiſchen Lage, die ſich ſoeben zu vollziehen beginnt, zu 
finden iſt. 


umfaſſende und rege Agitation veranſtalten wollen, iſt 
ſchon angekündigt. Es beſtehen zur Zeit mit 1350 Orts⸗ 
vereinen 17 Gewerkvereine, die über ganz Deutſchland ver⸗ 
breitet ſind und zwar: 1) Maſchinenbau⸗ und Metallarbei⸗ 
ter, 2) Klempner und Metallarbeiter, 3) Fabrik- und Hand⸗ 
arbeiter, 4) Stuhlarbeiter (Weber 20), 5) Bauhandwerker 
(Maurer und Zimmerer ꝛc.), 6) Tiſchler, Schreiner und Be⸗ 
rufsgenoſſen, 7) Bildhauer, 8) Schneider und verw. Berufs⸗ 
genoſſen, 9) Schuhmacher und Lederarbeiter, 10) Porzellan-, 
Glas⸗ und verw. Arbeiter, 11) Töpfer und Berufsgenoſſen, 
12) Berg⸗ und Grubenarbeiter, 13) Schiffszimmerer und Be⸗ 
rufsgenoſſen, 14) Lithographen, Steindrucker, Koloriſten, Ma⸗ 
ler und bethl. Berufe, 15) Cigarren⸗ und Tabaksarbeiter, 16) 
Konditoren, Pfefferküchler und verw. Berufsgenoſſen, 17) 
Verein der deutſchen Kaufleute, außerdem einige Einzelvereine. 
Dieſe 17 Gewerkvereine ſind in dem Verband der deutſchen 
Gewerkvereine vereinigt. Die deutſchen Gewerkvereine beſtehen 
ſeit zweiundzwanzig Jahren. Neun Millionen Mark ſind in 
der verhältnißmäßig kurzen Zeit des Beſtehens der Gewerk⸗ 
vereine an Unterſtützungen ausgezahlt worden; zwei Millionen 
Mark ſind verzinsbar angelegt, um jeden Augenblick zum 
Schutz und zur Hülfe bedrängter Genoſſen (65 000) bereit zu 
ſein. In außerordentlichen Nothfällen und namentlich bei 
Arbeitsloſigkeit zahlen die Gewerkvereine bis zu 12 Mark 
wöchentlicher Unterſtützung, Umzugsgeld für Verheirathete und 
Reiſeunterſtützung für wandernde Genoſſen. Die Krankenkaſſen 
der Gewerkvereine zahlen gegen mäßige Beiträge 26 Wochen 
lang bis 15 Mark Krankengeld pro Woche und darüber. 
Brillen, Vruchbänder ꝛc. werden gratis geliefert. (Freie Arznei 
und ärztliche Behandlung durch beſondere Medizinalkaſſen 
und Verbände.) Begräbnißgeld auch für die Frauen der Mit⸗ 
glieder bis zu 150 Mark. 

Wie die „Berl. Polit. Korreſp.“ erfährt, hat die ruſſiſche 
Regierung ſich endgiltig entſchloſſen, die Forſt⸗ und lan d⸗ 
wirthſchaftliche Akademie in Petrowſk bei Moskau 
eingehen zu laſſen. Eine Aufnahme von Studenten in die 
Akademie wird nicht mehr erfolgen, das Jnſtitut ſelbſt aber 
geſchloſſen werden, ſobald die noch vorhandenen Zöglinge den 
Kurſus beendet haben. Dieſer Entſchluß der zarlſchen Regie⸗ 
rung iſt auf Grund ernſter innerpolitiſcher Erwägungen ge⸗ 
faßt worden. Wie man ſich erinnern wird, iſt die Akademie 
in Petrowſk von jeher ein Herd der nihiliſtiſchen Bewegung 
geweſen, und ihre Schließung hat ſomit die Bedeutung des 
Eingeſtändniſſes, daß die ruſſiſche Regierung ſich außer Stand 
ſieht, den nihiliſtiſchen Geiſt aus der Akademie zu bannen. 
Dieſer Vorgang und das neuliche Atteatat auf den General⸗ 
gouverneur von Niſchnij⸗ Nowgorod, Baranow, deuten an, wie 
trügeriſch die „Ruhe“ iſt, die angeblich ſeit langem im Zaren⸗ 
reich herrſchen ſoll. 

Die Wahlen zum ſchwediſchen Reichstage, welche 
ſeit einigen Wochen im Gange find, werden auschließlich 
durch die Parole „Freihandel oder Schutzoll“ beherrſcht. 
Bei den letzten Wahlen war es den Agrariern und Schutz⸗ 


Daß die Gewerkvereine nach dem 1. Ok tober eine zöllnern dadurch, daß auf Grund einer veralteten Beſtimmung 
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Aus 
die Wahlen ſämmtlicher — freihändleriſchen Vertreter 
Stockholms für ungültig erklärt und ſtatt ihrer die Kandida⸗ 
ten der ſchutzzöllneriſchen Minderheit als gewählt proklamirt 
wurden, gelungen, ſich auch in der zweiten Kammer eine 
Mehrheit zu ſichern. Es wurde nunmehr ſofort eine „Revi⸗ 
ſion“ des Zolltarifs vorgenommen, d. h. es wurden faſt alle 
Waaren mit hohen Zöllen belegt und dadurch Lebensmittel 
und Gebrauchsgegenſtände ſtark vertheuert. Das rückſichtsloſe 
Vorgehen der Mehrheit beider Kammern rief ſolche Erbitte⸗ 
rung hervor, daß bei den jetzigen Wahlen zur zweiten Kam⸗ 
mer den Freihändlern die Mehrheit faſt gewiß iſt. Von den 
bis jetzt bekannt gewordenen 193 Wahlen ſind 112 auf Frei⸗ 
händler, 81 auf Schutzzöllner gefallen, die Schutzzöllner haben 
ſogar ihren einflußreichſten Führer Liß Olaf Larſſon, welcher 
der Kammer ſeit 20 Jahren ununterbrochen angehört hat, 
verloren; an ſeiner Stelle wurde ein Freihändler gewählt, 
den Larſſon noch im Jahre 1887 mit ziemlich großer Mehr⸗ 
heit beſiegt hatte. Es ſind nur noch 35 Wahlen rückſtändig 
unter ihnen die 24 Wahlen Stockholms. Unter den Stock⸗ 
holmer freihändleriſchen Wählern herrſcht leider keine Einig⸗ 
keit, ſo daß es den Schutzzöllnern, obwohl ſie ſelbſt ſich keinen 
großen Hoffnungen hingeben, vielleicht noch gelingen könnte, 
einige Sitze in der Hauptſtadt zu erlangen. Die freihändle⸗ 
riſche Mehrheit in der zweiten Kammer wird indeſſen allge⸗ 
mein als geſichert angeſehen. In Schweden beſteht die Ein⸗ 
richtung, daß, wenn beide Kammern nicht zu übereinſtimmenden 
Abſtimmungen über ein Geſetz kommen, eine gemeinſchaftliche 
Abſtimmung ſtattfindet. In der erſten Kammer, deren Mit⸗ 
glieder ebenfalls gewählt werden, muß zufällig eine außer⸗ 
gewöhnlich große Zahl Erſatzwahlen ſtattfinden. Von dem 
Ausfalle dieſer hängt es ab, ob die Freihandelspartei ſchon 
in der nächſten Seſſion über die Mehrheit bei einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Abſtimmung beider Kammern verfügen wird. In 
Fragen des Zolltarifs entſcheiden die Kammern ſelbſtändig, 
dem König ſteht kein Veto zu. Eine freihändleriſche Mehr⸗ 
heit in beiden Kammern zuſammen würde dem Lande die Er⸗ 
löſung von dem Schutzzollſyſtem ſofort in der nächſten Seſſion 
bringen, zugleich auch einen vollſtändigen Kabinetswechſel. 
Die Erſatzwahlen zur erſten Kammer ſind indeſſen bis jetzt 
für die Freihündler inſofern ungünſtig ausgefallen, als ſich 
das Verhältniß zwiſchen Mehrheit und Minderheit im Ober⸗ 
hauſe nicht geändert hat, die Erlangung einer Mehrheit bei 
gemeinſamer Abſtimmung beider Kammern ſeitens der Frei⸗ 
händler iſt damit ſehr zweifelhaft geworden. Inmerhin darf 
das ſchwediſche Voll, welches jo ſchnell den 1887 begangenen 
Irrthum erkannt und jetzt ſo entſchieden gegen das Schutz⸗ 
zollſyſtem proteſtirt hat, die Hoffnung hegen, daß es ihm bald 
gelingen wird, ſeine Regierung zu der früheren Handelspolitik 
zurückzuführen. N 
CCC CCCP 
Deutſchland. 

[I Berlin, 26. Sept. Für die Beſeitigung des 
Totaliſators treten die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
ein, aus Anlaß der jüngſten mehrfach vorgekommenen Selbſt⸗ 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 


[Nachdruck verboten.] Berlin, 26. Sept. 

Wenn Jemand behaupten wollte, fo viele „Senjations- 
Todesfälle“, wie in den letzten zehn Tagen, ſeien in Berlin 
noch niemals vorgekommen — er würde ſchwerlich Widerſpruch 
finden, wenngleich dieſe Behauptung wahrſcheinlich — es iſt 
eben „Alles ſchon einmal dageweſen“ — durch einen Blick 
in die Polizei⸗Statiſtik ohne große Mühe widerlegt werden 
könnte. Richtig wäre aber die Behauptung, daß ſich ſeit 
Jahren die ſenſationellen Todesfälle nicht in eine ſo kurze 
Zeitſpanne zuſammengedrängt haben wie jetzt, und daß wenige 
von den früheren ſo erſchütternd gewirkt haben, wie ein Theil 
der in der vergangenen Woche paſſirten. Ich meine damit 
nicht die Selbſtmorde der drei Adeligen: v. Schleinitz, Graf 
Schaumburg und Major v. Normann (der freilich in Pots⸗ 
dam garniſonirt war, aber hier mitzurechnen iſt), ich habe 
vielmehr die Opfer der beiden Brandkataſtrophen und das 
Opfer des Attentats eines Wahnſinnigen im Auge. Deren 
furchtbarer Tod hat nicht allein deshalb erſchütternd und er⸗ 
ſchreckend gewirkt, weil ſechs blühende Menſchenleben in kurzer 
Friſt auf entſetzliche Weiſe verloren gingen, ſondern noch weit 
mehr deshalb, weil uns dabei die Erkenntniß wurde, daß auch 
wir Anderen vor der gleichen Gefahr keineswegs jo ge⸗ 
ſchützt ſind, wie wir bislang glaubten, daß wenn der⸗ 
8 unter den inzwiſchen immer klarer aufgedeckten 
erhältniſſen vorkommen konnte, „Etwas faul iſt im 


Staate Dänemark“, wie Hamlet ſagt. Ich will damit 


nicht etwa ſagen, daß dieſes „Etwas“ eine Schuld, 
ein ſtrafwürdiges Verſchulden auf irgend einer Seite enthalte; 
das wird ja die Unterſuchung entweder erweiſen oder zurück— 
weiſen, nämlich die Unterſuchung darüber, ob bei dem Brande 
in der Friedrichſtraße die Feuerwehr ein Verſchulden an der 
Nichtrettung der vier reſp. zwei Umgekommenen trifft oder 
nicht, und ferner die Unterſuchung darüber, wie ein als 
unheilbar geiſteskrank aus der Charite zu dauernder Anſtalts⸗ 
pflege der Irrenanſtalt Dalldorf Ueberlieferter frei kommen und 
auf offener Straße einen Menſchen zuſammenſchießen wie 
ſich ſelber tödten konnte. Daß aber ſolch ein Irrer aus der 
Pflege entlaſſen werden konnte — in die er gekommen war, 
weil er mit einem Gewehr gemeingefährlich umzugehen 
pflegte, — daß bei jenem Brande vier Perſonen zu Tode 
kommen konnten, obwohl die als vorzüglichſte Feuerwehr der 
Welt angeſehene Berliner Feuerwehr das Rettungswerk unter 
„ſchneidiger“ Zurückweiſung der Unterſtützung genau mit der 
Oertlichkeit vertrauter Hausbewohner in die Hand genommen 
hatte, das eben iſt jenes „Etwas“, das „faul“, iſt! 
Natürlich iſt ein paniſcher Schrecken in die Mehrzahl der 
Berliner gefahren, das Gefühl der Sicherheit bei Feuers⸗ 
brünſten iſt vollſtändig von ihnen gewichen — und etwas 
Schlimmeres konnte ihnen gar nicht paſſiren! Man muß 
nur geſehen haben, mit welchem unerſchütterlichen Vertrauen 
auf ihre perſönliche Ungefährdung die Berliner einen Brand 
im Hauſe durchmachten, man muß nur Zeuge davon geweſen 
ſein, wie ruhig und gelaſſen die Mehrzahl der Hauseinwohner 
blieb, wenn es z. B. in der Etage über ihnen brannte — 


und man wird begreifen, welches Entſetzen ſich ihrer nun! ſcherzten und lachten, bis die große Zinkbaluſtrade auf dem = f N 


bei dem bloßen Gedanken an einen Brand im Haufe 
bemächtigen muß, jetzt. nachdem ſie erfahren, daß auch 
die vielgerühmte Berliner Feuerwehr, die populäre „Retterin 
aus jeder Gefahr“ nicht im Stande iſt, die Lebensgefahr 
von den Bewohnern eines brennenden Hauſes abzuhalten, ja 
ſogar, wie man in weiten Kreiſen voreilig glaubt, durch 
ungeeignete Maßnahmen, durch „Anſchnautzen“ anderer ſich 
zur Rettung erbietender Lokalkundiger, die Gefahr erſt herauf⸗ 
beſchwört, wenigſtens in dem „Falle Fuchs“ heraufbeſchn o. en 
habe! Das jetzt ſo gründlich verſchwundene Zutrauen in 
die Allmächtigkeit der Berliner Inſtitution der Feuersgefahr 
gegenüber war einfach unglaublich! Ich ſelber habe ge ehen, 
wie die Bewohner der erſten Etage eines Hauſes mit „Früy⸗ 
ſtücksſtullen“ in der Hand ſehr gemüthlich zum Feuſter hinaus 
auf die arbeitende Feuerwehr und die jenſeits der Abſperrung 
ſtehenden Menſchenmaſſen blickten, während das Stockwerk 
über ihnen total ausbrannte, daß fie erſt das Haus verließen, 
als das zweithöhere Stockwerk lichterloh brannte und — die 
Zimmerdecken ihrer Etage anfingen, kniſternd mit Einſturz zu 
drohen, und ich habe ferner geſehen, vor Jahren ſchon, als 
die Hilfsmittel der Feuerwehr noch bei weitem nicht ſo ent⸗ 
wickelt waren wie jetzt, daß bei einem Rieſenbrande auf dem 
Hausvoigteiplatz ca. 30 junge Mäntelnäherinnen oder Kon⸗ 
fektioneuſen gleichfalls vergnügt aus dem Fenſter ſchauten, ja 
ſogar den von ihren Fenſtern aus die koloſſalen Menjchen: 
maſſen und die Thätigkeit der Feuerwehr „aufnehmenden“ 
Photographen beſtürmten, doch gleich auch noch von ihnen 
ein Gruppenbild zu machen, und jo lange an den Fenſteru 
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morde, als deren Grund Ruin durch den Rennſport bezeichnet 
wurde. Keineswegs hinlänglich beachtet worden iſt bisher der 
offiziöſe Hinweis darauf, daß in dieſem Zuſammenhang auch 
die Frage zu erörtern ſein werde, inwieweit die direkte über⸗ 
mächtige Betheiligung von Graditz an den Rennen zur Ver⸗ 
drängung der kleinen Züchter von den Rennplätzen und zur 
Bildung der mit der Börſe zuſammenhängenden Renngeſell⸗ 
ſchaften mitgewirkt habe. Dieſe Ausführungen ſind in mancher 
Hinſicht beherzigenswerth, und ſie finden auch eine größere 
äußere Beachtung wegen der Stelle, von der ſie kommen. 
Gleichwohl iſt die befürwortete Reform ſo bald wohl nicht zu 
erwarten. Denn die Union-Klubs und andere Renngeſellſchaften 
hätten mit der Aufhebung des Totaliſators die Baſis ihrer 
Exiſtenz verloren. Es ſind aber ſehr mächtige Perſonen, die 
ſich für die Erhaltung dieſer Klubs intereſſiren. — — Die 
Angabe eines von mehreren Zeitungen abgedruckten Berichts, 
daß die hieſige freireligiböſe Gemeinde einen Antrag auf 
Aenderung ihres Namens in „Atheiſtiſche Geſellſchaft“ in erſter 
Leſung angenommen habe, iſt, wie wir erfahren, unrichtig. Der 
Antrag hat nur zur Unterſtützung geſtanden und ſoviel Stim⸗ 
men bekommen, daß er auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung kommt. Ueber den Antrag iſt alſo noch nicht ab⸗ 
geſtimmt worden, und er hat, wie wir weiter erfahren, keine 
Ausſicht auf Annahme. 

— Um die preußiſche Staatsregierung gegen den Vor: 
wurf zu vertheidigen, daß ſie ſich mit den Erhebungen über 
einzelne Punkte der Gewerbeordnungsnovelle aus— 
ſchließlich an die Handelskammern und Arbeitgeber- Verbände 
gewandt, Arbeiterverbände aber nicht gefragt habe, ver⸗ 
öffentlicht der „Reichsanzeiger“ die Verfügung des Miniſters 
von Berlepſch vom 6. Juli d. J., durch welche dieſe Er⸗ 
hebungen angeordnet wurden. In derſelben werden die Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten beauftragt, Aeußerungen des Gewerberaths, 
des Landraths und der Kommunalbehörden einzuholen, und 
ermächtigt, auch die „Handelskammern und diejenigen Vereine 
von Arbeitgebern und Arbeitern zu hören, bei welchen eine 
nähere Kenntniß der betreffenden Verhältniſſe vorauszuſetzen 
iſt.“ Wenn hiernach jemanden ein Vorwurf trifft, ſo würde 
er diejenigen Regierungs-Präſidenten treffen, welche von der 
Ermächtigung, auch Arbeitervereine zu hören, keinen Gebrauch 
gemacht haben. ! 

— Am 17. k. M. fol im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten unter Vorſitz eines Abtheilungsdirektors eine Kon— 
ferenz von Vertretern ſämmtlicher Staatseiſenbahn— 


direktionen zur Berathung von Gegenſtänden des Tarifs⸗ d 


Verkehrs⸗ und Fahrplanweſens ſtattfinden. Es werden dabei 
hauptſächlich die Reformen des Perſonentarifs und die Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Zeit im inneren Dienſte der Eiſen— 
bahnen zur Sprache kommen. 

— Einem Telegramm aus London zufolge iſt am Dienſtag 
in Bagamoyo ein Araber wegen Sklavenhandels 
öffentlich gehängt worden. Dieſe Nachricht, welche die 
Haltung der Deutſchen gegenüber dem Sklavereiunweſen kenn⸗ 
zeichnet, iſt zugleich das beſte Dementi der durch die „Times“ 
und das „Reuterſche Bureau“ verbreiteten unwahren Meldungen 
über eine von den deutſchen Behörden in Bagamoyo und Dar: 
es⸗ſalam erlaſſene Proklamation, welche den öffentlichen Sklaven⸗ 
handel geſtattet. Die „Times“ beſitzt allerdings die Unver⸗ 

frorenheit, ihre Behauptungen halb und halb aufrecht zu 


Dachrande ſchmolz und einer der enormen, birnenförmigen 
Tropfen des glühenden Zinks einen der unter den 
Fenſtern, dicht an der Hausfront beſchäftigten Feuerwehrleute 
u Boden ſchlug! — Das man früher ſolch ein felſenfeſtes 
e auf die Feuerwehr ſetzte, war ſehr natürlich. Rühmte 
doch die Preſſe dies Berliner Inſtitut ſo unabläſſig, wie ſie 
es ſich neuerdings angewöhnt hat, die „Findigkeit“ der in 
manchen Fällen ſehr wenig findigen Poſt unaufhörlich zu 
rühmen; ſah man doch ferner faſt jeden 2 wie ſchuell die 
Feuerwehr fix und fertig zum Abfahren auf der Straße bereit 
ſtand, wenn das Alarmzeichen, oft nur übungsweiſe, zum Dienſt 
rief — zwei Minuten genügten meiſt, um die Wagen voll⸗ 
ſtändig zu beſpannen und zu bemannen — und ſchließlich: 
hatte doch die Feuerwehr ſo tauſendfache Proben ihres 
Könnens abgelegt, ſo vielfach Rettungsthaten von größter 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit vollbracht, Thaten, die man jetzt 
nicht vergeſſen oder ignoriren ſollte, ſelbſt wenn ER heraus: 
ſtellt, daß die Feuerwehr bei dieſem einen Male nicht auf 
der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſolcher Inſtitutionen geſtanden! 
Aber freilich, es iſt nur menſchlich, daß ein einziges Vor⸗ 
kommniß, das ein ungünſtiges Licht auf Perſonen oder Ein⸗ 
richtungen wirft, alle füher erworbene Gunſt zerſtieben läßt 
wie Spreu im Winde! Und ſo macht ſich denn jetzt auch in 
Berlin eine mächtige Strömung zu Ungunſten der Feuerwehr 
geltend, welche deren ehedem faſt beiſpielloſe 58 be⸗ 
reits vollſtändig hinweggeſchwemmt hat. Und daß es nicht 
nur die wankelmüthige, Gunſt und Ungunſt mit dem Winde 
wechſelnde Menge iſt, welche jetzt die bislang kritiklos be⸗ 
wunderte Organiſation wie Thätigkeit der Feuerwehr miß⸗ 
trauiſch betrachtet, das beweiſt der in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit Unterſtützung von 42 Stadtvätern geſtellte 
dringliche Antrag an den Magistrat: „bekannt zu geben, was die 
Stadtbehörde in Hinſicht der Vorgänge beim Brande in der Frie⸗ 
drichſtraße zu thun gedenke.“ — Ich führe dieſen Antrag nur als ein 
Symptom für die vorerwähnte, in der Bürgerſchaft von Tag 
u Tag mehr anſchwellende Strömung an; denn etwas That— 
fachliches wird wohl ſchwerlich dabei herauskommen und die 
Antwort des Magiſtrats wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ein⸗ 
fach lauten: „Wir können dabei garnichts thun!“ Und in der 
That, die Stadt Berlin kann auch dabei garnichts thun; ſie 
kann nicht einmal „vorſtellig“ werden, ſondern nur in ihrer 
Vertreterſchaft über die Sache reden: ſie hat ja nur die Ver⸗ 


r NS 7 


Pie, S e K ca u ra A PPTP he a £ 
N RT „urn Tr * 9 


* 


erhalten. Sie bringt ein angebliches Telegramm aus Zan⸗ 
zibar, in welchem geſagt wird, die Deutſchen in Zanzibar hätten 
nicht die Wahrheit nach Berlin gemeldet, ſondern vielmehr die 
thatſächlich in Bagamoyo erlaſſene Sklaven-Proklamation ab⸗ 
geleugnet; eine notoriſche Thatſache laſſe ſich nicht auf dieſe 
Weiſe aus der Welt ſchaffen; die einzige Frage, auf die es 
ankomme, ſei, wen die Schuld und Verantwortung treffe? So 
die „Times“, die mit Recht als das verlogenſte Blatt der 
Welt bezeichnet werden kann und in England überhaupt ſchon 
längſt nach Gebühr gewürdigt wird. 

— Der freiſinnige Reichtagsabgeordnete Dr. Witte in Rockoch 
iſt von dem mecklenburgiſchen Miniſterium in den neugebildeten 
Landes Eiſenbahnrath berufen worden. u N 

— Seit einiger Zeit macht fich im Reichsland eine rege Agitation 
der Sozialdemokraten bemerklich. Sie wird zweifellos von Alt⸗ 
deutſchland her in die dortigen Arbeiterkreiſe hineingetragen. 
Fortwährend erſcheinen ſozialdemokratiſche Sendboten von jenſeits 
des Rheines, welche im Lande umherreiſen und geſchickte Reden 
halten. Noch iſt das Verhältniß der Arbeiter zu ihren Brotherren, 
namentlich auch in den oberelſäſſiſchen Induſtriebezirken, gut, 
und es wäre durchaus unrichtig, wenn man die ähler, 
die bei den letzten Reichstagswahlen für 
Kandidaten geſtimmt haben, ohne Weiteres den Sozialdemo⸗ 
traten zuzählen wollte. „ Mindeſtens die Hälfte gehörte den 
Französlingen an, die mangels eines franzöſiſch geſinnten 
Kandidaten auf die Weiſe ihrer feindſeligen Haltung Ausdruck geben 
wollten. Dafür ſpricht z. B. die Thatſache, daß bei dem jüngſt in 
Kolmar gemachten Verſuch, einen ſozialdemokratiſchen Verein zu 
bilden, ſich keine genügende Mitgliederzahl fand, obgleich kurz vor⸗ 
her bei der Reichstagserſatzwahl über 1000 Stimmen für einen 
Sozialdemokraten abgegeben worden waren. Auch iſt ſchon an ver⸗ 
ſchiedenen Orten den aus Altdeutſchland herübergekommenen Agi⸗ 
tatoren ein recht unfreundlicher Empfang bereitet worden. Indeß 
läßt ſich leider nicht leugnen, daß die bis noch vor wenig Jubner 
dort faſt ganz unbekannten ſozialdemokratiſchen Geſinnungen immer 
mehr Boden gewinnen. N 
— Die Abgg. Auer, Bebel, Liebknecht haben ihre 
Ueberſiedlung nach Berlin bereits bewerkſtelligt. 


Müngel an deutſchen Ausfuhrwaaren. 


Die gegenwärtig in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
am Ruder ſtehende Partei hat es verſtanden, die ſogenannte 
Monros-Doktrin von dem Amerika, das den Amerikanern gehört, 
in der vielberufenen Me. Kinley Administrative Bill jo vortreffli 
zu verkörpern, daß die europäiſchen Schutzzoll-Beſtrebungen ſi 
dagegen wie ſchüchterne Verſuche ausnehmen; es ſteht denn auch 
zu hoffen, daß es ſich bald zeigen wird, zu wie unhaltbaren Zu⸗ 
fänden die Verwirklichung der Ideale der Schutzzoll⸗Janatiker 
führen müßte. Einſtweilen hat ſich aber der deutſche Ausfuhrhandel 
mit der aut 1. Auguſt in Kraft getretenen Me. Kinley-Bill wohl 
oder übel abzufinden. Da weiter zu der Hoffnung kein Grund iſt, 


daß die Erſchwernng der Ausfuhr nach Nordamerika alsbald durch 
Erleichterungen in anderer Richtung ausgeglichen werde, ſo wird 
der deutſche Ausfuhrhandel es ſich angelegen ſein laſſen müſſen, 
durch Zuverläſſigkeit, Gewiſſenhaftigkeit und Güte der gebotenen 
Leiſtungen die Wettbewerber aus dem Felde zu ſchlagen. Leider 
wird die bei Ausführung von Aufträgen für das Ausland gebotene 
peinliche Sorgfalt nach neueren amtlichen Erhebungen noch immer 
nicht allgemein beobachtet. 1 

Bei den Beſchwerden, welche von den Importeuren im Aus⸗ 
lande geführt werden, laſſen ſich Fehler der Waare ſelbſt und der 
Verpackung und Aufmachung unterſcheiden. 

In letzterer Beziehung hat die allgemeine Klage noch häufig 
Berechtigung, wonach der deutſche Fabrikant auf eine praktiſche 
und das Ausſehen der Waare hebende Aufmachung viel zu wenig 
Werth legt. Franzoſen und Engländer ſind auf dieſem Gebiete 
ebenſo beachtenswerthe Vorbilder, wie bezüglich der eigentlichen 
Verpackung der für überſeeiſche Länder beſtimmten Sendungen. 
So kamen z. B. aus Dresden für Argentinien beſtimmte 


pflichtung, wie für die Polizei ſo auch für die Feuerwehr die 
Koſten zu decken, aber keinerlei Rechte dafür! Man wird 
glauben, daß ſolch ein Verhältniß unmöglich ſei; es beſteht 
bei uns aber in der That; es iſt nur im Ausland un⸗ 
möglich. 

Noch eine andere Strömung iſt durch die ſenſationellen 
Todesfälle der letzten Woche ſtark angeſchwollen, eine Strömung, 
die ſich gegen einen ganzen Stand richtet, weil einige verlorene 
Glieder dieſes Standes die Augen der Oeffentlichkeit durch ihr 
Thun auf ſich gezogen und, im Anſchluß dckran, einen Blick 
in die gerade den „Edelſten der Nation“ wenig angemeſſene 
Art der Lebensführung ziemlich vieler Mitglieder dieſes 
Standes haben thun laſſen. Nicht nur daß der auch zu den 
„Edelſten“ gehörende, ſeinen Stand in den Augen der Welt 
auf's Schmählichſte herabſetzende „vornehme“ Rowdy Graf 
Kleiſt⸗Loß wieder einmal eine ſeiner Unthaten verübt und ſich 
dann hinter ein irrenärztliches Zeugniß hat verſchanzen wollen, 
aber, ganz wider Erwarten, in der von ihm freiwillig aufge⸗ 
ſuchten Heilanſtalt verhaftet wurde — auch die Herren von 
Schleinitz, Graf Schaumburg und Major v. Normann haben, 
nicht durch ihren freiwilligen Tod, wohl aber durch ihre 
Lebensweiſe, ihren Stand ſo bloß geſtellt, daß ſelbſt ſeine 
ſtärkſte publiziſtiſche Verfechterin, die „Kreuz-Zeitung“, 
die Berechtigung des in der Bürgerſchaft lauter und immer 
lauter werdenden Rufes zugab: Fort mit den Drohnen, 
die ihre Tage auf der Rennbahn, ihre Nächte am Spieltiſche 
oder mit verächtlichem Weibsvolk verbringen, enorme Ver⸗ 
mögen ſinnlos vergeuden und den Unwillen der Nation nicht 
nur gegen ſich, ſondern in verallgemeinernder Weiſe zugleich 
auch gegen den ganzen Stand aufbringen! — Dieſer Ruf, 
trotzdem er jetzt auch aus den Reihen des Adels und ſeiner 
Verfechter erſchallt, wird leider ungehört, unbeherzigt ver⸗ 
hallen — das wird jedem klar ſein, der da prüfenden Auges 
die Erſcheinungen des modernen Lebens an ſich vorüberziehen 
läßt. Nur eines könnte da helfen: wenn die mächtige Hand, 
welche jetzt die Geſchicke Deutſchlands lenkt, den „Drohnen“ 
klar macht, daß ihr Treiben verächtlich iſt, wenn dieſe Hand 
ihnen unverlöſchlich das Brandmal der Verächtlichkeit auf- 
drückt! Nur „von oben“ kann da das Heil kommen, nur 
dann wird das Drohnenthum verſchwinden, wenn die Drohnen 
verſpüren, daß ein erhabener Wille über ihnen iſt, der es 
nicht länger duldet, daß ſie Stand und Land, dem ſie ent— 
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Kronleuchter in der 8 verpackt an, daß dieſelben nicht in die 


einzelnen Theile zerlegt, ſondern vollſtändig zuſammengeſetzt in den 
Kiſten aufgehängt wurden, während Pr bebe 
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ein ſonſtiger Stoff zur Verwendung 
kam. Abgeſehen von der durch dieſes Verfahren bedingten Ver⸗ 
theuerung der — nach dem Rauminhalt ſich berechnenden — 
Fracht wurde die Waare natürlich erheblich beſchädigt. 

„Bei einer Sendung von Nähmaſchinen einer Berliner Firma 
erlitten die Obertheile orten Bruch, weil die Arme nicht hin⸗ 
reichend geſtützt waren. 


Eine Berliner Brauerei lieferte an eine Firma in Buenos 
Aires 100 Kiſten zu je 48 rege Lagerbier, deren Unterjuchung 
ergab, daß bei vielen in Folge der ſchlechten Beſchaffenheit der 
PR der Inhalt theils ausgefloſſen, theils ungenießbar gewor⸗ 
en war. 

Von einer aus Elberfeld bezogenen Sendung Glaslampen wies 
der dritte Theil der Kiſten einen durch deren Mangelhaftigkeit ver⸗ 
urſachten Bruch von 20—55 Proz. auf. 

Verſchiedene ähnliche Fälle ſind bekannt geworden, in denen 
uch Verpackung die gelieferte Waare theilweiſe unverkäuflich 
machte. 

Bei den . welche gegen Waaren deutſchen Ur⸗ 
ſprungs ſelbſt erhoben werden, ſpielt Mindermaß eine wichtige 

olle 


So empfing eine Firma in Buenos Aires mehrere Male Fla⸗ 
nelle, welche durchſchnittlich 1,60 m. zu kurz waren und in ein⸗ 
zelnen Stücken ſogar einen Unterſchied von 2,75 m. und 4,25 m. 
f enüber der auf der Etiquette verzeichneten Länge erkennen 
ießen. 

Ein anderes Haus daſelbſt erhielt von ſeinem Agenten in 
Hamburg 76 Kiſten mit Möbeln, an welchen die Leimfugen faſt 
überall aufgeſprungen waren, ſodaß die Sachverſtändigen eine 
Entwerthung um durchſchnittlich 25 Prozent feſtſtellten. 

Porzellan-Taſſen aus Mittel-Deutſchland waren wegen der 
ſchlechten Beſchaffenheit des Porzellans und der unregelmäßigen 
Form kaum verkäuflich. 

„Eine Architektenfirma in Buenos Aires, welche ſich um die 
Einfuhr deutſcher Erzeugniſſe nach Argentinien große Verdienſte 
erworben hat und noch erwirbt, empfing von einem angeſehenen 
Schloſſermeiſter in Berlin Thürſchlöſſer, in denen die Federn aus 
Eiſen angefertigt waren, trotzdem die beſte Waaxe beſtellt und 
ausdrücklich betont wurde, daß der Preis gleichgültig ſei. 

Wir laſſen es an dieſen Beiſpielen genügen, indem wir hoffen, 
daß Dank den von berufener Stelle ausgehenden unausgeſetzten 
Mahnungen der deutſche Ausfuhrhandel mit der Zeit erkennen 
wird, daß peinlichſte Sorgfalt und gewiſſenhafteſte Zuverläſſigkeit 
die einzigen Mittel ſind, durch welche er ſich auf die Dauer im 
Wettbewerbe um den Weltmarkt wird behaupten können. 8 ; 
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Militäriſches. 


— Die Heeresverſtärkung zum 1. Oktober. 
1. Oktober tritt das Sozialiſtengeſetz außer Kraft. 
tritt das neue Geſetz über die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke des Heeres, welches der Reichstag im Juni an⸗ 
nahm, in Kraft. Die Friedenspräſenzſtärke des Heeres hat in der 
letzten Zeit folgende Erhöhungen erfahren: 


Mit dem 


1. Januar 1875 401 659 Mann 
1. April 1881 . 427274 
1. April 1887 468 409 „ 


1. Oktober 1890 486983 „ 

In dieſen Ziffern aber ſind die Offiziere (20 285), die Einjährig⸗ 
Freiwilligen (9000), die Milſtärärzte (1830), die Zahlmeiſter, Roß⸗ 
ärzte, Büchſenmacher, Waffenmeiſter, Sattler und alle Militär⸗ 
beamten nicht ein begriffen. Zugleich mit der Erhöhung der 
Präſenzſtärke erfährt der Stand der Dienſtpferde eine Erhöhung 
von 88 302 auf 93 650 Stück. Zur Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke um 18574 Mann kommt eine Erhöhung der Offizierkorps 
um 513 Köpfe, der Militärärzte um 32, der Zahlmeiſter, Büchſen⸗ 
macher, Waffenmeiſter und Roßärzte um 97 Köpfe. Auf die ein⸗ 
zelnen Kontingente vertheilt ſich die Verſtärkung wie folgt: 


ſtammen, länger Schande machen! Und ich hoffe, dieſer 
Wille wird ſich kund geben! Kaiſer Wilhelm hat ſchon 
einmal erklärt, daß er den Luxus in der Armee nicht wolle; 
ich hoffe, er wird dem Geldvergeuden, dem Spiel, den ver⸗ 
mögenverſchlingenden Auswüchſen des Sports, dem Ehre, 
Vermögen, Geſundheit verſchlingenden Lotterleben mit feilen 
Weibern ein kaiſerliches „veto“ für die ganze Nation 
entgegenſetzen! Es iſt hohe Zeit, daß es geſchieht; ſonſt 
werden die Opfer ſolcher Lebensführung ſich noch weit ſtärker 
mehren als in den letzten Tagen und mit größerem Grunde 
als bisher wird das Ausland ſchadenfroh mit dem Finger 
auf das „an der Spitze der Nationen ſtehene deutſche Volk“ 
weiſen können! 

Was die Vorkommniſſe dieſer Woche auf dem Gebiete 
des Theaters anlangt, ſo hätte ich Ihnen, wenn ich vom 
Tode zweier Berliner Schauſpielerinnen abſehe, nur über ein 
bedeutenderes Geſchehniß, züber die Erſtaufführung eines neuen 
Wildenbruch'ſchen Stückes zu berichten. Ueber beides kann ich 
mich kurz faſſen, glaube ich; über Wildenbruchs „Hau— 
benlerche“, weil ſie ja wohl auch über Ihre Bühne flattern 
wird und Sie ſich ſelber das Urtheil bilden werden, daß dieſe 
Novität trotz des großen Premierenbeifalls nur theilweiſe ein 
gutes Stück iſt; und über den Tod der beiden Künſtlerinnen, 
weil Ihnen der Telegraph hierüber ſchon genügend geſagt 
haben wird. Ich hätte in Bezug auf die letztere Materie 
höchſtens noch hin aher daß mir in den Preßnachrufen 
das kleine Talent Frl. Hock's vom „Berliner Theater“ unter 
dem Einfluß einer rein menſchlichen Antheilnahme unverhältniß⸗ 
mäßig ſtark gerühmt zu ſein ſcheint, und daß ich der Meinung 
bin, der ſo plötzliche Tod — der kein freiwilliger war — 
habe die noch junge Künſtlerin vor einem Leben bewahrt, das 
ſie nicht auf die Höhen der Kunſt, vielleicht aber in die 
Tiefen des Leides über eine weit hinter dem Erſtrebten zurück⸗ 
bleibende Künſtlerlaufbahn geführt hätte. Ueber das Hin⸗ 
ſcheiden Frl. Roſſi's, die ſich in Newyork den Tod gegeben 
hat, oder, wie ihre Mutter meint, von ihrem Anbeter Koch 
erſchoſſen ſein ſoll, begor er ſich ſelber getödtet — wird ja 
wohl nicht ſo ſchnell Licht verbreitet werden, wie über den 
Tod Frl. Hock's. Hoffentlich aber wird die Aufklärung nicht 
ganz ausbleiben. Frl. Roſſi hätte in einigen Jahren als 
„muntre Liebhaberin“ einen angeſehenen Platz ausfüllen kön⸗ 
nen; ſie hatte eine gute Bühnenfigur, ein angenehmes Organ, 
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Mann 


Offiziere Aerzte . ſchaften Dienſtpferde 
eußen . 386 23 77 14 373 4097 
achſen 37 2 6 1261 425 
Württemberg. 10 — 791 272 
Bayern 


ARE 80 7 11 2149 554 

Von den 18574 Mann, um welche die Friedenspräſenzſtär ke 
erhöht werden ſoll, entfallen ca. 11800 Mann auf neue Forma⸗ 
tionen und 6674 Mann auf Verſtärkung vorhandener Formationen. 
Neu errichtet werden 70 Batterien Feldartillerie, 1 Pionierbataillon, 
3 Trainbataillone, 4 Bataillone Infanterie. Vom 1. Oktober ab 
wird danach das Friedensheer in Deutſchland folgendermaßen orga⸗ 
niſirt ſein: Die Infanterie in 538 Bataillone, die Kavallerie in 
465 Eskadrons, die Feldartillerie in 434 Batterien, die Fußartillerie in 
31 Bataillone, die Pioniere in 20 Bataillone, der Train in 21 Bataillone, 
Von den neuen Formationen entfällt der bei weitem größere Theil 
auf die Feldartillerie. Nach Hinzutritt der 70 neuen Batterien 
geſtaltet ſich die Organiſation der Feldartillerie derart, daß außer 
den für Kavalleriediviſionen beſtimmten reitenden Batterien bei 
den zu 2 Diviſionen normal formirten Armeekorps je 20 Batterien, 
in 2 Regimenter und 7 Abtheilungen gegliedert, vorhanden ſind. 
Bei dem 1. und 2. bayeriſchen Armeekorps, welche 3 Diviſionen 
haben bezw. erhalten, treten je 6 weitere Batterien — ein Regi⸗ 
ment zu 2 Abtheilungen — hinzu. Das königl. ſächſiſche Armee⸗ 
korps hat in Rückſicht auf ſeine beſondere Stärke im ganzen 
30 Batterien. Von den neuen Artilleriekadres entfallen 53 fahrende 
Batterien, 1 Lehrbatterie und 24 Artillerieabtheilungsſtäbe auf das 
reußiſche Kontingent und machen hier eine Erhöhung des 
xtillerieoffizierforpg um 262 Köpfe erforderlich. In Sachſen 
treten 2 Abtheilungsſtäbe und 7 fahrende Batterien mit 32 neuen 
Offizierſtellen hinzu, in Württemberg 1 Abtheilungsſtab und 
2 fahrende Batterien mit 10 Offizieren, in Bayern 1 Feldartillexie⸗ 
Regiment zu 2 fahrenden Abtheilungen von je 3 Batterien, 
1 reitender Abtheilungsſtab und 2 fahrende Batterien mit zu⸗ 
ſammen 45 Offizieren. Die Vermehrung der Infanterie um 
4 Bataillonen hängt mit der Neuformation einer fünften, in die 
Pfalz bezw. in die Reichslande zu dislozirenden bayeriſchen Divi⸗ 
ſion zuſammen. Im Zuſammenhange damit wird ein neues 
reußiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 145 formirt und nach Metz 
Fislozirt Ein bayexiſches Infanterie-Regiment wird neu gebildet 
aus einem neuen Bataillon und zwei umzuwandelnden Gager 
Bataillonen. Preußen erhält einen neuen Brigadeſtab. Bayern 
den Stab einer Diviſion und einer Infanterie⸗Brigade. Damit 
werden in Preußen 72 Offizierſtellen, in Bayern 27 ec en. 
Die Bildung neuer Formationen beim Train und bei den 
Pionieren hängt zuſammen mit den in Preußen ſeit dem 1. April 
1890 beſtehenden neuen Armeeforpsverbänden. Es werden in 
Preußen 6 Trainkompagnien gleich 2 normalen Bataillonen neu 
bildet. Die Gliederung derſelben in 3 Bataillone geſchieht unter 
Hase der bisher vereinzelten heſſiſchen Trainkompagnie. 
as Pionierbataillon bringt 23 neue Offizierſtellen mit ſich, die 
Veränderungen bei den Trainbataillonen 29. Sachſen erhält eine 
neue Trainkompagnie mit 5 Offizierſtellen ae eines Stabs⸗ 
offiziers, desgleichen Bayern 3 Trainkompagnien bei den beiden 
Trainbataillonen mit 8 Offizierſtellen. Die Vermehrung 8 

der Artillerie hat vermehrte Dislokationen zur Folge. Na 
den Kaſernirungsplänen der Regierungen kommen nach Inſterburg 
unter Verlegung der reiteuden Artillerie⸗Abtheilung nach Gum⸗ 
binnen Regimentsſtab und eine fahrende Abtheilung, St. Avold 
erhält wieder eine fahrende Abtheilung, eine reitende kommt ſtatt 
nach Hagenau nach Biſchweiler, nach Magdeburg kommen der Stab 
einer fahrenden Abtheilung und zwei fahrende Batterien, nach 
üſtrow eine fahrende Abtheilung, nach Deutſch⸗Eylau eine rei⸗ 
tende Abtheilung, in Liſſa und Deutſch⸗Eylau wird eine Garniſon⸗ 
bäckerei eingerichtet. Es kommen nach Potsdam eine reitende Ab⸗ 
theilung, nach Gumbinnen desgl, nach Bromberg eine fahrende 

nach Stettin zwei Pionierkompagnien nebſt Bataillonsſtab, na 
Schweidnitz eine fahrende Abtheilung unter abe ‚einer 
reitenden Batterie, nach Düſſeldorf eine reitende Abtheilun . 
nach Itzehoe eine fahrende Abtheilung nebſt Regimentsſtab, 
nach Celle eine fahrende Abtheilung, nach Darmſtadt eine 
Train ⸗ Kompagnie nebſt Bataillonsſtab, nach Hanau eine 
reitende Abtheilung von drei Batterien, nach Danzig eine 
fahrende, nach Danzig das neu gebildete Trainbataillon 
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Nr. 17, nach Deutfeh-Eylan eine reitende e nach Marien⸗ 
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werder eine fahrende Abtheilung, nach Me Bekleidungsamt, 
nach Dieuze ein Kavallerieregiment unter Herſtellung von Woh⸗ 
nungen für verheirathete Offiziere, nach Saarburg eine reitende 
Abtheilung, nach Hagenau eine fahrende Abtheilung, nach Forbach 
das Trainbataillon Nr. 16, nach Metz eine fahrende Abtheilung, 
nach mate eine fahrende 19 mit Wohnungen für 
verheirathete Offiziere, nach Metz das { 
nach Ludwigsburg in Württemberg eine fahrende Abtheilung. Da 
das Offizierkorps ohnehin ſchon jetzt Manquements hat und nicht 
ohne Weiteres vermehrt werden kann 2 hier die neuen For⸗ 
mationen zunächſt nur außerordentliche Beförderungen zur Folge, 
bezw. eine Verſetzung von Sekondelieutenants in die neuformirten 
Kadres. Die bisherigen Kadres weiſen natürlich um ſo mehr 
Lücken im Offizierkorps auf. Der Löwenantheil der Beförderungen 
fällt a die Artillerie, zumal auch der größere Theil der neuen 
Trainoffiziersſtellen aus der Artillerie beſetzt wird. Die Zahl der 
Unteroffiziere erfährt durch die neuen Formationen eine Ver⸗ 
mehrung um 2 öpfe, wozu noch 36 7 lmeiſter, 38 Zahl⸗ 
meiſteraſpiranten, 166 Unteroffiziere als Spielleute, 99 Lazareth- 
ah fommen. Der Stand der Gefreiten und Gemeinen 
erhöht ſich um 15074 Köpfe, 166 Gemeine als Spielleute und 
395 Oekonomiehandwerker. unächſt geben die vorhandenen 
Kadres einen Theil ihrer Mannſchaften an die neu zu bildenden 
Kadres ab. Die Heeresvermehrung im Ganzen erfolgt erſt mit 
der Einſtellung der neuen Rekruten zu Anfang November. Eine 
Tabelle über die erhöhten Rekrutenkontingente 219 — des neuen 
2 5 7 iſt nicht veröffentlicht worden. Nach dem, was im 
eichstage verlautete, muß man annehmen, daß die Erhöhung des 
Standes der Gemeinen nicht erfolgen ſoll durch eine Verminderung 
der Dispoſitionsurlauber, ſondern ausſchließlich durch eine Ver⸗ 
ſtärkung des Rekrutenkontingents. Künftig wird dieſe Ver⸗ 
ſtärkung jährlich 6000 Rekruten betragen. Um aber ſofort die 
geſammte Verſtärkung ſchon jetzt herbeizuführen, müßte das Aus⸗ 
Debungskontingent von 1889 um 15 500 Köpfe erhöht werden. 
Dazu kommt, daß Reichskanzler v. Caprivi in den Reichstags⸗ 
verhandlungen die Zuſicherung gegeben hat, die Zahl der Dis⸗ 
pojitionsurlauber von dieſem Herbſt ab noch um 6000 zu 
erhöhen, wobei die Verminderung der Friedenspräzenzſtärke durch 
eine weitere Erhöhung des Rekrutenkontingents um 6000 Köpfe 
ausgeglichen werden ſoll. Danach müßten alſo Anfang November 
21500 Rekruten mehr bei dem deutſchen Heere eintreten als im 
Vorjahr. Im Vorjahr betrug die Einſtellung exkluſive des Nach⸗ 
erſatzes und der Einjährig⸗Freiwilligen, aber einſchließlich der drei⸗ 
jährigen Freiwilligen 164 000 1 Danach würden diesmal 
185 000 Rekruten eintreten. Die Aushebung im Jahre 1889 ergab 
17831 überzählig gebliebene. ur Erſatzreſerve wurden 1889 
102 013 überwieſen und zum Landſturm erſten Aufgebots 109 939. 
Die Verſtärkung der Aushebung wird 1890 eine Verminderung 
der Ueberzähligbleibenden und eine Verminderung der zum Land⸗ 
ſturm erſten Aufgebots zu Ueberweiſenden zur Folge haben. Die 
für die Heeresverſtärkung erforderlichen 5348 Dienſtpferde, von 
denen 3649 auf die Feldartillerie, 548 auf den Train und 1151 
auf die Kavallerie entfallen, ſollen freihändig angekauft werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 27. Sept. [Schwurgericht.] Vor dem zur Zeit 
en Schwurgerichte kommen no folgende Sachen zur Ver⸗ 
andlung: 

am 29. September: gegen den Arbeiter Anton Eiermann 
aus Ferst wegen Raubes, Vertheidiger: Rechtsanwalt v. Chrza⸗ 
nowski; 

am 2. Oktober: gegen den Fleiſchermeiſter Andreas Jakrzewski, 
den Fleiſchergeſellen Joſeph Jakrzewski und die Arbeitertochter 
Viktoria m aus dine wegen Verbrechens gegen 
das Nahrungsmitte ni ertheidiger: echtsanwalt Dziorobek 
und Referendar Fo ch; gegen die Hausbeſitzerin Praxeda An⸗ 
drzejewska aus Koſtſchin wegen Meineides, Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Fable; 

am 3. Oktober: gegen den Bäckermeiſter Schaul Markus aus 
Polajewo wegen Meineides, 3 Rechtsanwalt Ullmann; 

am 4. Oktober: gegen den Müllergeſellen Joſeph Sommer 
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s Lenſchütz wegen vorſätzlicher Brand , Bertheibi 
au nie = aß orſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger: 


Rechtsanw 
Lokales. 


Poſen, den 27. September. 

b. Bezirks⸗Eiſenbahnrath. Die nächſten Sitzungen find. in 
Breslau ii — 9. und in Berlin 27 den 11. Dezember 1890 an⸗ 
beraumt. aige Anträge müſſen längſtens bis zum 26. bezie⸗ 
Bi 29. Pnober 1890 bei den Eiſenbahn⸗Direktionen in 

reslau und Berlin eingebracht werden. In beiden Eiſenbahn⸗ 
räthen wie auch im Bromberger Eiſenbahnrath iſt die hie ige 
Handelskammer vertreten und ſelbſtverſtändlich bereit, rechtzeitig 
eingehende und begründete Anträge in Erwägung zu nehmen. Für 
die nächſte Sitzung in 9 iſt ein Tag noch nicht feſtgeſetzt. 

— u. Schulferien. Heute Be haben in allen hieſigen 
Schulen die Herbitferien begonnen. Dieſ 
und beginnt das Winterſemeſter am Dienſtag, den 14. Oktober. 

durchgegangenes Pferd. Geſtern Vormittag ging auf 
dem Grünen Platze ein, einem 1 Gutsbeſitzer gehörendes 
Pferd in Folge Scheuwerdens, durch und rannte in geſtrecktem Ga⸗ 
lopp nach der Großen Gerberſtraße und hier auf dem Trottoir 
weiter nach der Breitenſtraße, wo es are gelang, das aufgeregte 
Thier einzufangen. Trotz des ſtarken Verkehrs in den genannten 
Straßen iſt ein Unfall dadurch nicht death en worden. 

uu. Taſchendiebſtahl. Geſtern Nachmittag tft einer an der 
Kleinen Gerberſtraße wohnhaften Dame in der Neuenſtraße ein 
Portemonnaie mit 6 M. Inhalt aus der Taſche ihres Kleides ent⸗ 
wendet worden, ohne daß die Beſtohlene etwas davon merkte, und 
iſt der Taſchendieb daher leider unerkannt entkommen. 

u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt in der Neuenſtraße 
ein Arbeiter aus Poſen in Haft genommen worden, weil derſelbe 
dort mehrere Schutzleute beſchimpft hat. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: drei Perſonen 
wegen Bettelns. — Siſtirt: ein Schulknabe, welcher ſich auf dem 
Fleiſchmarkt umhergetrieben hatte. — Beſchlagnahmt: ſechzehn 
Pfund verdorbene Birnen vor dem Berliner Thore und zehn Pfund 
auf dem Sapiehaplatz, ſowie eine Quantität Butter in einem Ge⸗ 
ſchäft an der Breitenſtraße, weil dieſelbe ſtark mit Pottaſche ver⸗ 
miſcht war. — Zwangsweiſe ausgeſpannt: ein total abgetrie⸗ 
benes Pferd. — Gefunden: ein Handkorb mit Inhalt in der 
Wilhelmſtraße, ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem Wronkerplatz 
und ein Pfandſchein vor dem Eichwaldthore. 


Handel und Verkehr. 
* Berlin, 26. Sept. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
23. Sept. 1 
ta. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an cgursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 


elben dauern 14 Tage, 


berechne. Mark 775148000 Abn. 6417 000 
2) Belt. an Reichskaſſenſch.⸗ 18 893 000 Abn. 1132 000 
3) do. Noten anderer Banken = 9 536 000 Abn. 1348 000 
4) do. an Wechſern 568 822 000 Bun. 39 310 000 
5) do. an Lombard forderung. 66 711000 Abn. 1759 000 
9 do. an Effekten 40 676 000 Zun. 2679 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven Ki sit 27 704 000 Abn. 71.000 

aſſiva. 

8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefonds = 25 935 000 unverändert _ 
10) d. Betr. d. umlanf. Not. = 991 563 000 Zun 15 259 000 
11) der ſonſt. tägl. fälligen 

Verbindlichkeiten 355 220 000 Zun. 15 148 000 
12) die ſonſtigen Paſſiva = 000 Bun. 176 000 


Der heutige Bankausweis zeigt noch eine ſtärlere Inanſpruch⸗ 
nahme als zur gleichen Zeit im Voriahre⸗ indeſſen erklärt die 
Zunahme des Wechſelportefeuilles zum Theil daraus, daß die heute 
erfolgte Diskontoerhöhung ſchon ſeit einigen Tagen als ſicher galt 
und wohl viele Diskontirungen veranlaßt hat, welche ſonſt erſt 
ſpäter erfolgt wären. An Wechſeln wurden in den beiden letzten 


Wochen ſeitens der Reichsbank um 33 Mill. M. mehr, als in der 
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gute theatraliſche Vorſchulung, als ſie vor noch nicht fehr 
anger Zeit hier in Berlin zuerſt die Bühne betrat, und zeigte, 
daß ſie zu lernen gewußt hatte, als ſie im Vorjahre gelegent⸗ 
lich einer Aufführung der „Freien Bühne“ wieder vor das 
Berliner Publikum trat — nun hat ſie ein frühes Ende ge⸗ 
funden; ob durch eigene Hand, wie die arme Erdöſy vom 
ehemaligen Walhalla-Operetten-Theater, oder ob von fremder 
Hand — das iſt zur Stunde noch ein ungelöſtes Räthſel! 
Und nun zu Wildenbruchs „Haubenlerche“. Auch hier 
haben wir es mit einem Räthſel zu thun, deſſen Löſung nicht 
leicht fallen dürfte. Man ſteht nämlich nach Schluß der 
Aufführung oder Beendigung der Lektüre des „Buches“ vor der 
Frage: was wollte eigentlich der Dichter mit dem Stücke? Denn 
daß er nicht nur ein Stück ſchreiben, ſondern auch damit etwas 
wollte, ſcheint ſicher. Die Einen ſagen: er wollte zeigen, daß 
er, der Dichter der jambenraſſelnden Vorzeitſtücke im Shake⸗ 
ſpeare⸗Ton, auch ein modernes Stück im Ton der modernen 
Realiſten ſchreiben könne. Die Andern ſagen, er wollte außer⸗ 
dem noch, wie Wilbrandt mit ſeinen „Neuen Zeiten“, einen 
Beitrag zur Löſung der ſozialen Frage durch ein Spiegelbild 
auf der Bühne liefern und die Dritten behaupten, er wollte 
überdies (auf Grund einer Abmachung mit L' Arronge) dem 
Direktor des „Deutſchen Theaters“ ein ebenſo zugkräftiges 
Vorder⸗ und Hinterhaus⸗Stück liefern, wie es Sudermann mit 
der „Ehre“ dem Direktor des Leſſing-Theaters geſchrieben hat! 
Für alle drei Meinungen giebt es Anhaltspunkte, wenn aber 
Wildenbruch all das gewollt hat, ſo hat er doch nur den 
erſten Theil ſeines Wollens in That umzuſetzen vermocht; 
denn er hat in Wahrheit ein Realiſtenſtück im modernen Tone 
geſchrieben — wenn auch freilich kein modernes Stück! 
Dazu gehört, daß die Handlung, daß die Charaktere wahr⸗ 
ſcheinlich und möglich ſind. Und ſie ſind es bei Wildenbruch 
nicht, wenigſtens nur in den Einzelmomenten, nicht aber als 
Ganzes. Kurz ſkizzirt, ſtellt ſich die Handlung folgender⸗ 
maßen dar: Auguſt Langenthal iſt Beſitzer einer Papierfabrik, 
der ſeine Arbeiter gern beglücken möchte, ihnen wie ſich ſelber 
größtmögliche Freiheit gönnt, aber dabei jo wunderſame 
Anſichten von dem Weſen der Freiheit hat, daß er z. B. 
ſeinen Stiefbruder (und Mündel) Hermann zum freien Mann 
erziehen möchte „und wenn es nicht anders geht, mit 
Gewalt.“ () Hermann iſt ein lockres Bürſchchen von 
19 Jahren, ein liebenswürdiger Schlingel. Wenigſtens in den 


erſten beiden Akten. In den letzten, wo auch die Handlung 
des Stückes ganz unerwartet eine andere wird als ſie zu 
werden ſchien, entwickelt ſich Hermann zu einem gemeinen 
Schufte, der der „Haubenlerche“, der Braut (wider Willen) 
ſeines Bruders, Gewalt anthun will — er wirft ſie, auf 
offener Bühne, auf das Sopha, und wird nur durch das 
Dazwiſchenkommen der Hausbewohner davon abgehalten, ſein 
geplantes Bubenſtück zu begehen! — Dieſe „Haubenlerche“ iſt 
ein Fabrikmädchen ohne alle Erziehung; ſie liebt den Bütt⸗ 
geſellen Ilefeld, wird aber geliebt vom Fabrikherrn, und ſie 
verlobt ſich auch mit ihm, da ſie meint, das um ihrer armen 
gelähmten Mutter willen thun zu müſſen; denn „Herr 
Aujuſt“, wie ſich der Fabrikherr nennen läßt, will Frau 
Schwalmbach in ein Bad ſchicken und ſie geſund pflegen, 
wenn ſie ſeine Schwiegermutter iſt. Daß Lene (die wegen 
ihres Häubchens, ihres Frühaufſtehens und fröhlichen Sin⸗ 
gens von Hermann die „Haubenlerche“ getauft worden 
iſt) einen Anderen liebt, das ahnt „Herr Aujuſt“ nicht; 
denn er hat ſie weder danach gefragt, noch auch ob 
ſie ihn liebt; er hat ſie — trotzdem er für „Freiheit“ 
und „Selbſtbeſtimmungsrecht“ ſchwärmt, überhaupt gar nicht 
gefragt, als er ſie beglücken wollte durch ſeine Hand, ſondern 
einfach bei ihrer Mutter um ſie angehalten! — Lene zieht 
ins Haus zu ihrem Bräutigam und nun weiß ſie bald nicht 
mehr aus noch ein, da ſie ſich in den Sitten und Gebräuchen 
eines gutſituirten Hauſes nicht zurecht finden kann in ihrer 
Unbildung; ſie kommt in tauſend Verlegenheiten, erkennt auch, 
daß ihre ganze Stellung zum „Herrn Aujuſt“ unhaltbar iſt 
und — — macht reſolut ein Ende, indem ſie ſich losreißt und 
den braven Ilefeld heirathet? O nein! Das wäre zwar 
naturwahr, realiſtiſch geweſen, und hätte ſich konſequenterweiſe 
aus der Anlage der erſten Akte wie des Charakters dieſes 
Fabrikmädchens ergeben; aber es kommt im Stücke ganz an⸗ 
ders; denn der Faden der Handlung iſt dem Dichter vollſtändig 
aus den Fingern geglitten, die Figuren haben ſich ihm unter 
der Hand in andere verwandelt: Hermann redet der Lene heim⸗ 
tückiſch vor — und ſie glaubt's ihm auch! — ſie könne nur 
dadurch von „Herrn Aujuſt“ loskommen, daß ſie mit ihm 
(Hermann) bei Nacht und Nebel durchgehe, nach Berlin, wo 
er ihr eine Wohnung miethen werde und ſie nachher ihren 
Ilefeld heirathen könne. Noch mehr: Hermann redet der 
Lene vor — und ſie glaubt ihm auch das!! — ſie thue gut, 


Nachts auf ſein Zimmer zu kommen und dort mit ihm zu 
warten, bis der erſte Zug vor Tagesanbruch nach Berlin ab⸗ 
gehe. Unglaublich aber wahr: Lene merkt nichts und kommt 
auf Hermanns Zimmer. Er traktirt ſie mit ſchwerem Wein 
und wird „liebenswürdig“ — ſie merkt noch immer nichts. 
Endlich wird aus der Liebenswürdigkeit Gewalt — und da, als 
der Bube ſie zum Sopha drängt, da endlich merkt die unſchulds⸗ 
volle Fabrikarbeiterin etwas und ſie ſchreit um Hilfe. Nach 
und nach kommen die zur Schlußgruppe erforderlichen Per⸗ 
ſonen in's Zimmer — „Herr Aujuſt“ macht dem Attentäter 
den Standpunkt klar und ſtößt ihn in die Freiheit, nach der 
Hermann verlangt; der Haubenlerche aber öffnet „Herr Aujuſt“ 
den goldenen Käfig edelmüthig und giebt ſie dem braven 
Ilefeld. — Das iſt äußerlich ein ſogen. befriedigender 
Schluß; in Wahrheit verlaſſen wir das Theater ſehr unbe⸗ 
friedigt. „Herr Aujuſt“ hat uns zwar nicht ſonderlich inter⸗ 
eſſiren können, aber dennoch drängt ſich die Frage auf die 
Lippen: was wird aus ſeinen Arbeiterbeglückungstheorien, jetzt, 
wo das Beglücken ſo ſchlecht angeſchlagen iſt? Wird er 
weiterbeglücken wollen und weiter ſelber glücklich ſein, wenn 
er es dahin gebracht hat, daß nicht nur, wie jetzt, mancher 
ſondern jeder ſeiner Arbeiter ſtatt eines zwei Schweine im 
Stalle hat? Oder wird er, ganz im Gegentheil, ein Arbeiter⸗ 
tyrann werden, was nicht unmöglich iſt, da er ja mit der Zeit 
ſchon „die Undankbarkeit dieſer Leute“ himmelſchreiend fand? — 


Man ſieht: Das, was zu Anfang des Stückes am meiſten 


Intereſſe weckte, verflüchtigt ſich vollſtändig, und beim Fallen 
des Vorhangs hat man guten Grund, ſo befremdet drein zu 
blicken, wie „Herr Aujuſt“, als er die Haubenlerche in Her⸗ 
manns Zimmer ſieht! — Das Stück als Ganzes iſt alſo 
verfehlt, wie ja alle modernen Stücke Wildenbruchs; viele 
Einzelſcenen darin aber ſind ſo packend, wie in ſeinen 
beſten früheren Stücken. Die Charaktere ſind anfänglich 
meiſterlich gezeichnet, aber nur wenige konſequent durchgeführt; 
von ihnen am beſten der ſozialiſtiſch angehauchte Phraſen⸗ 
dreſcher Ale Schmalenbach, Lumpenfaktor in der Papierfabrik. 
Die Sprache endlich iſt ſehr charakteriſtiſch, wenngleich häufig 
die Sprache der Gaſſe — „Moralfatzke“ nennt z. B. Her⸗ 
mann den Bruder. Das geht noch über Sudermann und 
über Holz und Schlaf! 


N beſſerten fih Preiſe im Verlauf der W 
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gleichen Periode des Vorjahres angekauft. 5 
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im Boriabre zurückgegangen. 
» Wien, 26. Sept. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 
23. September“ 
Notenumlauf 8 21 462 000 Abn. 3 253 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 10 136 000 Abn. 44 000 
do. in Gold . 53 274000 Abn. 171 000 
n Gold ahlb. Wechel . 24 994 000 Abn. 5 000 
0 P 162 593 000 Abn. 3 782 000 
23 290 000 Abn. 415 000 
ea de re 
enen e im Umlauf 9 
a e 1 29 022.000 : 99 82 000 
Ab⸗ 1 Zunahme gegen den Stand vom 15. September 
25. Sept. Bankaus weis. 
Urnen 5 Gold . 1268576000 Abn. 12 465 000 Fres. 
j do. in Silber 1 1 258 947 000 Abn. 910 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 
der Filialen 519 797 000 Bun. 3 550 000 „ 
Notenumlauf 13 119 000 „ 
Sue Rechn. d. Priv. 10 611000 „ 
er des Staats⸗ N 
CE 187 867 000 Zun. 29 528 000 „ 
Gſanimt⸗Bor Phase 2053 170 000 141900 „ 
Zins⸗ 2 


ägn 349 000 Zun. 308 000 
Berhältni des Nottnumlaufs zum Baarvorrath 85,71. 
London, 25. Sept. Bank 
Totalreſerve 
Notenumlauf 
Baarvorrath 
n 8 
Guthaben der rivaten 
do. des Staats 3803 
Notenreſervge x 
Regierungsſicherheiten 44 


Nee 


* 


e 
= = 
5 SAR; 
— 
NRunn u 
nun u un 


unverändert. 


Prozentverhältniß der Reserve zu den Paſſiven 41 gegen 44 


in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 122 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres ehreinnahme 13 Mill. 


Marktberichte. 


mei en, 27. Sept. 88 und Spiritus⸗Wochen⸗ 
bericht! on Sonntag bis Donnerſtag war das Wetter herbſtlich 
ichn 7 14 Koran ra Die jungen Winterjanten geben 
gut auf und fit tand derjelben in der ganzen Provinz ein 
Fe befriedigender. Mit der Kartoffelernte iſt man in voller Thä⸗ 
eit; die kleineren Landwirthe ſind bereits zum größten Theil 
baut ferti In der abgelaufenen Woche waren die Getreide⸗ 
zufubren chwach und dürften wir auch für die nächſte Zeit auf 
eine größeren Zufuhren gi rechnen haben, weil unſere Landwirthe | 1 
mit der Kartoffelernte vo an beſchäftigt find; außerdem verladen 


Händler aus der Provinz, die ſonſt an unſern Markt gi 5 Trans⸗ 6500 


porte brachten, direkt nach Schleſien und Sachſen. Angebot 
aus Weſtpreußen iſt äußerſt klein, zumeiſt beſteht dasselbe aus 
Sommergetreide. Unſere Müller ſowie orteure traten als 
5 auf; in Folge deſſen hoben ſich Preiſe, ſpeziell waren die 
beſſeren Qualitäten aft und brachten über Notiz. Läger am 
hie . nei fehlen faſt gänzlich, weil der Export ein reger iſt. 


Bei zen fand bei höheren Preiſen ſchlanken Abſaß. 186 bis 


200 f ggen, welcher nur ſchwach offerirt wurde, begegnete ſowo ! 
um Be 8 auch von hieſigen Müllern einer lebhaften Na 
rage, —17 

5 war zu Verſandtzwecken gefragt und Preiſe ſteigend, 


hr 0 8 t 5 beſſere Kaufluſt hervor. Das Angebot war 
nur N 40 M. 
ben BIER a offerirt und beſſer bezahlt, Futterwaare, 135 
M., Kochwaare 155—165 M. 
=: upinen ließen ſich leicht verkaufen, blaue 78—85 M., gelbe 


Buchweizen fand beſſere Beachtung und erzielte höhere 
Preiſe, 130 —140 M. 
Spiritus: Die Tendenz des Woche ge recht feſt und 
oche um ca. 
In Folge der faſt gänzlich fehlenden Beſtände Aue loko und 
= laufende Termin nur äußerſt wenig gehandelt. Aus Mittel⸗ 
a chland war für Waare nel Nachfrage vorhanden, jedoch waren 
die in wegen Mangel au Waare en Der 
andel in Winterterminen it theils durch wenig vorhandene Kauf⸗ 
uſt, t be a ee Angebot ſeitens der Brennereibeſitzer 
ne t beſchränkt ennkampagne dürfte ſpäter als im Vor⸗ 
jahr * f ein großer Theil der Brennereien fängt erſt An⸗ 
fangs ovember, der andere Theil Mitte Oktober und zwar nur 
ur ale des Betriebes iu ge an. Unſere Spritfabriken 
ſind r das oa Kun bob ftigt. Schlußkurſe: loko ohne Faß 
(50er) 60,90, (70er) ee (50er) 60,90, (70er) 41,10, 


Oktober (50er) 59,20, 1 39,50 
ie ericht . Baite fabrifate und Weizen⸗ 
ſtärke von Viktor ae W. Berlin, 26. September. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“ ) Die Lage des Geſchäfts 
in cake 1 ch während der abgelaufenen oche 
und zwar in Folge der zunehmenden 9 des heimiſchen 
wie ausländiſchen Konſumens und der Spekulation derartig ver⸗ 
ſchlechtert, daß os Preiſe von Prima⸗Stärke und Mehl hier wie 
an den übrigen deutſchen Märkten in e 159 ogen wur⸗ 
den. Der Umfang des Verkehrs ließ 85 er viel zu Din am übrig, 
trotzdem es an Material in Form von bel, angreichen Versen minofferten 
keineswegs fehlt und ſelbſt die Inhaber Ri: disponibler Waare 
u Konzeſſionen bereit waren. Nur für R lan zeigte man bier 
5 — 5 ohne jedoch 1 * en, Thei rbitanten 7 5575 
der Produzenten im a nblick auf Die Unmögl chkeit, 
für die eren zu benutzen, mit 
oten zu beantworten. und Zucker war 
oben 9 Preise von disponibler 
ezahlt eng das Termine 
lieb wie das 
Die von einzelnen Siedereien hauptſächlich 


Waare nur in dringenden Fällen 


Rohmaterials. 
erten per Wintermonate 
eewärts Aufnahme. In 
nen war es wiederum ungemein ſtill, da der Export ſich noch 
t u der laufende Bedarf nur von 
kaufte. — Die ng a ſchleſiſchen, Been 


Hordenwaare, wie Ia. M leicher Jes 
rz Waſſergehalt ie nach — Ent ernung er 
12 Ke Aut d er Emball nd, disponibel M. 2 
ae tärke und⸗Mehl ohne Garantie des Baer 
1 2 — iſchen Reinheit reſp. mechaniſch getrocknete 


en ſo wenig im Inlande wie 


zum Mund 


agegen ans 5 das - in disponibel Mark 20,25, 


bn. 510 000 PR. Gerl, 
000 Ni - 


abfallende Sorten do. 
5 5, ſekunda = M. 16,50—17,50, tertia M. 14,00 bis 
15,00. Schlamm tärke M. 11—12. Die mitteldeutſchen 80 
notiren für Ia. rwoſſelſtärte und 10 disponibel Mark 2 
Be in Frankfurt an der Oder und im dortigen 5 — 955 
ul 5 Syrups⸗ und Stärkezucker⸗ Fabriken be⸗ 
lten für: 2 reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei Prozent Tara bahnamtliches Verladungs⸗ 
gewicht ebene und Oktober⸗Lieferung M. 11,25 netto Kaſſe 
pr. 100 Ki Du Fabrik Frankfurt a. O. — Berlin notirt: la. 
Tcteelfagtte emiſch reine Kartoffelſtärke, auf 7 8 mit 
20 Proz. Waſſe u alt erde" ark 21,50, Nane ehl M. 21,50, 
ſuperior prima M. 23,50, {, mechanifch ge⸗ 
trocknet oder chemiſch 6cdlelchte⸗ Qualitäten do. loko Mt. 21.25 bis 8 21, 
Mittel⸗ und a fall. Qualitäten M. 20,00 — 20,25. Sekundaſtärke und 
Mehl Mark 17,50 18,50, IIIa Mark 14—15. Trockene Schlammſtärke d 
Mark 12,00. Alles per 100 kg brutto inkl. Sack ie Kaffe; prima 
waſſerheller Capillatr⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. Exportwaare in 
neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 400 55 Inhalt disponibel d 
Mark 26,00, in lber dene, Konſiſtenz C. A. K. und analoge 
Qualitäten disponibel ark 25,00, do. prima weißer unraffinirter 
Stärkeſyrup do. M. 24,50, Ta ſtrohgelber Stärkeſyrup C. A. K. 
disponibel M. 24,50, la blonder Stärkeſyrup in alten und neuen 
Tonnen loko M. 23,50, prima raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und 
5 in Kiſten G. A. K. und re Marken disponibel 
M. 25,50, Ia weißer Stärkezucker in 5 K. und analoge 
Sorten disponibel Mark 24,50, geraspelt in Säcken beide Quali- 
täten M. 1,00 per 100 ke höher, farbige Qualitäten loko und Liefe⸗ 
rung M. 23,502, defekte Sorten fehlen. 


Bromberg, 26. September. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: N mittel Qual. 178 —185 Mk., feinſter über Notiz. 
— Roggen nach Qualität 146 — 155 Mk., feinfter über Notiz. 
77 nach Qualität 125 — 140 Mt. — N 135—140 
Qual. 125 —135 
k., 70er 41,50 Mark. 
26. Se 


„Kocherbſen 150 —160 Mk. 
Spiritus 50er Konſum 61,50 
M zu Breslau 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Hafer alter 
5 neuer 


16 50 
Feſtſetzungen der ee. Kommiſſio 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,70 — 21,70 — 19,20 Mark. 
Winterrübien 23,20 — 21,10 — 18,70 Mark. 

Breslau, 26. Amtlicher Produtten⸗Börſen Bericht) 
Roggen per 1 gramm —. Gek. tr., 
Be ade — 1 Septbr. 175.00 Gd. Sebtbr.⸗ 

1 Mac er Ntubennder 170,00 Gd., November: 
met eyes Br., 


61.50 bez. — 
70 125 Verbrauchsabgabe. — a 6975 61,00 Br., 
oer) 00 Br., 


lember⸗ Otto ber —. — Zink (per 50 Kilo⸗ 
gramm) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Brill 175 greifbare Waare. 
8 chsſteuer. 


25. September. 26. September. 
ein Brodraffinade — — 
in Brodra — — 
em. Raffinade — — 
. ER — 2 125 27,00 M. 
allzucker cen — 
Kryſtallzucker II. — nr 
M ale Ia. — * 
Melaſſe IIa. _ 
Tendenz am 26. September, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
September. 26. September. 
> 18 — 
a > en — 17 4017 65 M. 
— 18 5016.80 M. 
Den 75 Pro 13,50 —14,50 M. 


Rad. 5 
endenz am 26. September, Vormittags 11 Uhr: Schwächer. 
Wochenumſatz ca. 159 000 Zentner. 


22 urg, 25. Sept. ee Kartoffel⸗ 


5 ee 20 106 5 901 


Poſen. zur Oblig 98 
u Bankno 


e ue Mile Babe 

ofen, tember er Börſenbericht. 

tus. Gekündigt —,.— L. Regultrungspreis ( 

(70er) —,—. (Loko ohne Faß (60er) 61,10, der) 4 41,30, Septbr. 

(Oer) —,—, * 41,30. 
ofe 27. Sept. [Privat⸗Bericht.] Wetter: kühl. 
Spiritus feit. Loko er Sub (50er) 61,10, (70er) 41 30, 

September (50er) 61.10, (70er) 4 


50er) .— 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 27. Sept. (Tele! Agentur B. “za Bolen.) 
* befeſtigend 98 
0. Septbr.=Oftbr. 190 50, 190 50 
8 Mori Mei 191 501192 25 
Rogomı fefter 


do. Septbr.⸗Oktbr. 174 251173 50 170er Dftbr.NRovbr. 39 50 
do. April⸗Mai 163 25163 


0 75 [70er April-Mai 38 50 
Rüböl befeſtigend 


do. Septbr.⸗Oktbr. 64 — 64 40 


do. April⸗Mai 58 —| 58 A ⸗Oktbr. 141 — 14 — 
—.— in Rog 


eins ( a 
nbigung in Epieituß (70er) 246,000 fit, (60er) —,000 Ser. 


Berlin, 27. Septbr. Schluß⸗Courſe. 
1 15 e . . 190 25 


wee pr. —. N 
April⸗Mai x 
(Na amtlichen era 1} Not.v.26. 
T der 2 50 
42 40 
39 50 
38 — 
38 50 


v. 26, 


| Spiritus fe 

70er loto N, aß 42 60 
70er September 42 40 42 50 
70er Sptbr.⸗Oktbr. — — — — 


70er Novbr.⸗Dezbr. 
70er April⸗Mai 


97 90 97 90 


7 4% Na Ber 101 80 101 80 
andbr. . 
entenbriefe 108 —102 90 red. 


RSS SSNSR 


180 800 


80 
79 
Banknoten 251 80/255 
410 BdkrPfdbr102 10102 
— — 27 75 —.— 2 6 Inowr Steinſalz 47 60 47 60 
71 DupBobenb. Eiſb A248 90/248 25 

281 albahn „ * 5 107 40 

97 —— er Pr 0 92 25 

80 chwetzer Ctr "168 10 169 75 

Berl 1 814% 171 751172 75 
— 168 35 
Diskontoskommand. 155 5 
Königs⸗u. Laurah. 157 500/158 — 
Bochumer Gußſtazl7 — 174 10 
chwa Ruſſ. B. f. ausw. H. 81 80 82 60 


Sole e e. 
örfe: 14 —, Kredit 173 75. Distonto- 
Rommandit 228 60. - 
Stettin, 27. Sept. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 26 Not. v. 


Weizen unverändert Spiritus unverändert 
ember⸗Oktbr. 186 10 — 50 per Iofo 5 M. Abg. 60 80 


TE 1888188 


Q 


866 
e 102 401102 30 De 
konſ. Anl. 18 75 18 90 

Poſ. Spritfabr. B. A 


Gruſon 


Sept 60 80 
Oktob.⸗Novemb. 185 501185 50 „ 41 — 41 — 
ril⸗Mai 189 501189 50 Feb eier. = 39 30 39 30 
sen matter Nov.⸗Dezbr. = 36 70 36 70 
September⸗Oktbr. 159 — 158 — „ „April⸗Mai = 37 30 37 30 
Oktob.⸗Novemb. 155 50/155 
ril⸗Mai 160 501161 — Petroleum 
öl niedriger do. per loko 11 600 11 60 
September⸗Oktbr. 62 50 — — 
April⸗Mai 58 — 
*) Petroleum loco en Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes un Blattes eintreffenden Depeschen 


werden im 


orgenblatte wiederholt. 


Er 9 — prompt 21,50 Lieferung 21,75 bis] mor. 8 0 * 

Mark. Kartof i Primawaare 21, 95 28 2 M.,] Aberdeen alb bedeckt 
Lieferung 21 n . eriorſtärke 22,50 23,0 M., Supe⸗ f 7 egen 
riormehl 22,75—24 Mark. — ＋ 12585 und gelb prompt Kopenhagen 768 S 2 Nebel 11 

28,5029, Mk. — Capillar-Syrup 44 Be. prompt 25,50 Stockholm 762 WSW 2 wolkig 9 
bis 26,00 Mk. — Traubenzucker prima weiß Art 25,50 Seien 752 W 2 wolkenlos 6 
bis 26,00 Mark. etersburg — 

kau 766 WER 1lbebedt 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voten: am 26. Septbr. Mittags 93 Wee 
„27. „ Morgens 
“ 27. “ Mittags 982 2 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Warſchau, 27. Sept. [Privat » Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die von hieſigen Blättern verbreitete 


4 heiter 
WNW 4 bedeckt 
lder W̃ 4 wolki 15 
Bes WEB 8|bebe 13 
mburg . WSW Z bedeckt 10 
Abedeckt 11 


2 wo 
4 bal Bebestt 
Nebel 


Nachricht von der Einführung des Zonentarifs auf der Karksrube 


Warſchau⸗Wiener Bahn entbehrt jeglicher Begrün— 
aſhington, 26. Sept. 


dung. 


Die Tarifkonferenz änderte 


Waſhing 
die Zollſätze wie folgt ab: Für Zucker unter 16 Pfd. zollfrei, Wi 


über 16 per Pfd. 0,5 Cents, 0,1 mehr auf Prämienzucker, 

für Bindſaben 0,7 Cents per Pfd., für Weißblech 2,2, für 

Stahlſchienen 05 er Pfd., für Mineralwäſfer 16 Cents per 

Dutzend Flaſchen, ür bun Sa 8 3 Cents per Pfd., für Leinwand 

58 Prozent, nach dem anuar 1894 35 Prozent, vorher 

0 N 60 Beat Das Tarifgefeg tritt am 
6. Oktober in Kraft. 


Lyck, 27. Sept. Ber der Landtagserſatzwahl im vierten 
Gumbinner Wahlkreis Stallupönen wurde der konſervative 
Oberförſter Woermbke (Turoſcheln) mit ſämmtlichen abge⸗ 
gebenen 323 Stimmen gewählt. 


172 770 
) Abends Gewitter. 


Ueberſicht der Witterung. 

rend das barometriſche Maximum im — ſich oſt⸗ 
und 17 wärts N: at, ift über dem een ſchen Meere 
eine A fton 111 iene welche an der ſüdnorw 19 chen Küſte ö 
ſtürmiſche Fri e Winde ervorruft. Eine Theil a — 
über dem ſüdl Nordſeegebiete in der Entwickelun e 
und veranlaßt in — t⸗Deutſchland trübes, 2 es —— 
welches ſich mit der Thei 8 n oſtwärts über Nord⸗Deutſch⸗ | 
land ausbreiten dür fte. Deutſchland iſt das Wetter ruhig, vor⸗ ö 
wiegend trübe und faſt erall kälter. Deutſche Seewarte. 


Druck und Verlag der Dofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. (M. Röftel) in Poſen. 


n 


